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Andreas Wimmer:

Kultur als Prozess. Zur Dynamik des 

Aushandelns von Bedeutungen.

VS Verlag für Sozialwissenschaften, 

Wiesbaden 2005. ISBN 3-531-14460-

X, 225 Seiten.

Hinsichtlich des Themas 
Kultur ist einiges in Be-
wegung geraten; vor allem 
angeregt durch den Post-
strukturalismus und die 
cultural studies erscheinen 
eine Reihe von Veröffent-
lichungen zum Thema 
Kulturbegriff. Andreas 
Wimmer bereichert diese 
Debatte mit einer eher so-
ziologisch orientierten Ar-
beit. In seiner Studie »Kul-
tur als Prozess« kritisiert er 
den traditionellen, bedeu-
tungsorientierten und ho-
mogenen Kulturbegriff der 
Ethnologie, nimmer aber 
auch die vielen poststruk-
turalistischen Ersatzversi-
onen unter die Lupe und 
liefert ein eigenes Modell 
von Kultur als Aushandeln 
von Bedeutungen. Dieses 
Modell basiert auf einer in-

dividuellen und kognitiven 
Dimension, nämlich einem 
System habitueller Disposi-
tionen bewusster Subjekte. 
Dem korrespondiert auf 
einer kollektiven Dimensi-
on die – freilich nicht ab-
schließbar beschreibbare 
– Dimension der kollek-
tiven Repräsentationen. In 
diesen Dimensionen denkt 
Wimmer wiederum Ak-
teure, die Prozesse des 
Aushandelns und der Kom-
promissfindung aktiv voll-
ziehen und damit Verände-
rungen in den erwähnten 
Dimensionen bewirken. 
Wimmer charakterisiert 
sein Modell so: »Wollen 
wir das bisher Gesagte auf 
eine Kurzformel bringen, 
so wäre Kultur als ein of-
fener und reversibler Pro-
zess des Aushandelns von 
Bedeutungen zu definieren, 
der kognitiv kompetente 
Akteure in unterschied-
lichen Interessen zueinan-
der in Beziehung setzt und 
bei einer Kompromissbil-
dung zur sozialen Abschlie-
ßung und entsprechenden 
kulturellen Grenzziehung 
führt« (S. 41). Dieses Mo-
dell – oder wie Wimmer 

selbst sagt: »Theorem des 
kulturellen Kompromisses« 
– buchstabiert er an unter-
schiedlichen Beispielen und 
auf verschiedenen Ebenen 
mit empirischem Material 
durch, so etwa zum Thema 
Globalisierung, Migration, 
Nationalstaat oder binatio-
nale Beziehungen.

Das Buch enthält neben 
einer längeren Einleitung 
sieben Kapitel. Im ersten 
Kapitel zeigt Wimmer die 
Schwachstellen verschie-
dener Kulturbegriffe auf: 
das hermeneutische Ver-
ständnis von Kultur als ge-
schlossener Sinnwelt und 
dessen Unfähigkeit der Er-
klärung kultureller Vielfalt 
und Distanz. Des Weiteren 
kritisiert er einen rein dis-
kursiven Kulturbegriff, da 
dieser Wandlungsprozesse 
nicht plausibel erklären kön-
ne, und weiter die neo-ins-
titutionelle Erklärung von 
Kultur und deren rationa-
listische Begrenzung. Dem 
setzt Wimmer ein Konzept 
von Kultur als Aushande-
lungsprozess entgegen, um 
»diese vier Problematiken 
zu überwinden, ohne in die 
Gefilde des radikalen Kons-
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truktivismus oder des öko-
nomischen Rationalismus 
zu geraten« (S. 17). In den 
weiteren Kapiteln entfal-
tet Wimmer sein Konzept 
der kulturellen Schemata, 
um von daher kulturelle 
Veränderungsprozesse zu 
diskutieren. So weist er 
die Diskontinuität und 
Vielgestaltigkeit von Ver-
änderungsprozessen in der 
Globalisierung nach und 
geht auf einer theoretischen 
Ebene zur Frage der Macht 
über, um dann über eth-
nographische Studien und 
Analysen schweizerischer 
binationaler Ehen wieder 
die Mikroanalyse aufzu-
greifen.

Das macht Wimmers 
Buch interessant: es ist 
nicht nur das (vielleicht 
erkenntnistheoretisch zu 
wenig ausgefeilte) Mo-
dell, sondern der ständige 
Wechsel zwischen der The-
orieebene und der ethno-
graphischen Beschreibung, 
also die Unterfütterung 
der theoretischen Model-
le mit dem reichen Schatz 
empirischer Studien.

Nausikaa Schirilla
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